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otftizıellen Programms esteht bewılesen eindrucksvoll VO 1983 Freiburg angestellt wurde? der WEeEenNnn INa  —

der ökumenische Gottesdienst MI Hans Küng un Jöörg teststellte; da{fß auch 1N€ Serıie solcher Katholikentage
Zink die Nacht der Soliıdarıtät der Olympıiahalle keıine Synode der Deutschen Bıstümer könne
MIL rund 9000 Besuchern Da{fß allerdings gerade die Aus der Not räumlicher Beengtheıt Aachen zweı Jah-
großen Namen sınd die be]l solchen Gelegenheıten auch HCN könnte dıe Tugend Neubesinnung auf Sınn un
hıer die Massen anzıehen, sehen Teıle der „Kıirche VO 7weck solcher Veranstaltungen erwachsen Di1e uße-

WAar nıcht n  > damıt wiıird INa  —; sich jedoch rung des Aachener Biıschofs Hemmerle der Aachener Ka-
ohl abfinden InNnussen tholıkentag werde „Iromm und froh‘ 5flrt allerdings

befürchten, auch dort könnte darauf hınauslaufen, dafß

„Bavarıa cehristiana die Katholikentagsveranstalter nıcht den Katholiken die
Gelegenheıt geben, mıteinander 115 Gespräch kom-

Irotz der vereinheitlichenden Messezentren werden Kır- MCN, auf da{fßs sıch aktuell WE Botschafrt herauskristallı-
chentage (diese Bezeichnung scheıint sıch mehr un: mehr dıe solch CM TIreffen für die n Gesellschaftft
auch für Katholikentage einzubürgern) auch M1L- darstellen kann Ebenso WIC München VC) Anfang
gepragt VO Lokalkolorit der Jeweıls yastgebenden Stadt teststand der Katholikentag werde Z Bekenntnis SC

wıevıel mehr Bayerns Hauptstadt München SCH DPessimısmus und Zukunftsangst und für das (ungebo-
München selbst unternahm CIN1ISCS MIL den Pftfunden rene) Leben scheint also heute schon testzustehen W as

wuchern, die dıe Stadt VOTL anderen bundesdeutschen 986 das Lebensgefühl der Katholikentagsteilnehmer aus-

Grofßstädten auszeichnet Wo on schon hat CIM ähn- machen wırd Würde INa die oft gebrauchte Qualifizie-
lıch reichhaltıges kulturelles Programm gegeben, selbst runs der Katholikentage als „Zeıtansage nehmen
WECNN sıch für die melsten mangels rechtzeıtiger Platzre- mü{fste I1a  i sıch offener geben für das, W as Katholiken-
SCErVICTUN das Vertolgen der Theaterprogramme E- tagsteilnehmer selbst A4US diesen Treffen machen und
drungen Lesen der Zeıtungskritiken erschöpfte nıcht Sınne selt tulltıllıng prophecy schon
ollten Nordlichter befürchtet haben, München könnte W1SSCH, worauf alles hinausläuft
sıch Rahmen des Katholikentags 1U  — allzu penetrant Wer sıch übriıgen fIragt viele Menschen sıch

Markte Lragen, wutrden S1C angenehm überrascht TIretten dieser Art auf den Weg machen, der erhielt
Man hıelt sıch durchaus zurück Allerdings vergaßß Lan- München dıe Antwort nıcht aut dem Messegelände, auch
desvater Franz Jose,  raufß auch nıcht ZU  — Begrüßung tür nıcht Olympıiastadıon, sondern eher Bayrıschen
die Zugereısten den gesellschaftlıch kulturellen Kontext Nationalmuseum der Ausstellung „Wallfahrt kennt
dieses Katholikentages MIL Erinnerung dıe „DBa- keine Grenzen Könnte vielleicht der „homo 1atL0r

christiana umreißen Unterdessen 11 dem Be- SC1IN, der be1 Anlässen WIC den Kırchentagen wıeder her-
richterstatter nıcht au dem Kopf da{ß sıch das Weltstadt- un WAar dem Bedürftnis nach gemeıinschafttlı-
tlaır VO Teılen der Münchener Innenstadt MItL dem cher Begegnung Liturgıe, Gespräch und Fest” Jel-
Katholikentreften N15 vertrug WI1IEC das anderer Me- leicht 1SL Hemmerles Vorhersage doch nıcht talsch der
tropolen der Bundesrepublık denen sıch die historische Aachener Katholikentag werde „Iromm un froh dann
Kulısse aufs Gedeihlichste MI1 gehobenem Konsum nämlich WenNnn die Phase der Katholikentage auf denen
München WAar der bıslang gröfßte Katholikentag Ob 001 auch gESLFILLEN und debattiert wurde;, sıch dem Ende
großer Katholikentag WAar annn durchaus bezweıtelt WCCI - und die Phase der Katholiıkentage beginnt die
den Ist angesichts der Beliebigkeıit ausuternden große deutsche Pilgerfahrten SCIN werden Hıltestellung
Fülle verwunderlıch Wenn hıer und da der Wunsch nach für den Eıinstieg könnte die Aachener Heılıgtumsfahrt g-

strukturierteren Form Grofßveranstaltung auf- ben dıe 1U alle sıeben Jahre stattfindet und 986 MIL dem
kam der Vergleich MI1 dem Katechetischen Kongrefßs Katholikentag zusammentällt Klaus Nientiedt

Örte schöpferischer Spirıtualitat
Moderne In Ashrams
Das Wort „Ashram “gehört se1t CINLSCH Jahren ZU JENCN EINZE- Zusammenlebens umta{fißt hat dıe Ashram Gemeinschaft
deutschten ındıschen Vokabeln WLLE „Gurn oder „Mantra C1inNn Spezifisches: (Gemeılnsamer Nenner der Ashrams 15L

die jeder Munde führt doch baum DYraZiıse wersteht die religiöse Motivatıon.
Im folgenden Beıtrag 210t Martın Kämpchen der se2t 719753 In SCINECN Anfängen hatte das Ashramleben VO  23 den iındı-
Indıen lebt Uberblick Geschichte und gegenwartı- schen Gesetzbüchern die das gesellschaftliche Leben —

gcnh Erscheinungsformen der ındıschen Ashrams geln (Dharma Sastras) klar gesteckten, auch
nıcht csehr NSCH Rahmen erhalten In diesen Anfängen

Obwohl das Wort „Ashram auch SC1INECINN Ursprungs- W ar Ashramleben iıdealerweise eıl des Lebenswegs
and Indien 1NC recht breıite Skala VO  —_ Möglichkeiten des jeden Menschen Lhieser Lebensweg hatte VIGT Stufen (Ca-
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tur-asrama): Studentenschaftt (brahmacarya), Famıilienle- Liwa tolgende, beı aller Varıationsbreite onstante Merk-

male eınes monastıiıschen Ashram:ben (garhasthya), Eremitenleben (vanaprastha), Leben als
Wandermönch (sannyasa). Dieser Lebensweg 1St das Er- räsenz und Autorität des Guru, dessentwillen der
zıiehungsıideal des altındischen Menschen; soll nıcht Ashram esteht und der das Leben der Schülergemein-
1U  —_ ZUTr Erfüllung 1mM gesellschaftlıch-natürliıchen Leben schaft ıh regelt.
führen, Was seıne Freuden WI1e€e selne Pflichten betrifft, Asketisch-spirituelle Bemühung des (suru un der
sondern auch Z  —_ Erfüllung der übernatürlich-spirıituellen Schüler der individuellen Anleıtung des Guru.
Sehnsucht des Menschen. Eintache und ruhige gemeinschaftliche Lebensweise
Die Gesetzbücher haben dıe vier Lebensstufen austühr- ohne SLATTEe Regelung außerhalb VO Stadt un: orft

Pflege der Gastfreundschaft, iınsbesondere der Auf-ıch beschrieben und testgelegt. Auf Z7WeI Lebensstuten
ebt der Inder in Ashrams, nämlich als Student und als nahme VO  — Schülern und Verehrern des (suru und diıe Re-

Waldeinsiedler. Und WAar sınd diese beiden Lebensstufen gelung der Besuche beıim Guru.
mıteinander verknüpftt: Im allgemeınen ammelt der 7 5ölıbatäres Leben des Guru und jener Schüler, dıe

ständıg 1m Ashram wohnen. (jäste mÖögen verheiratetWaldeinsiedler Junge Menschen sıch un unterrichtet se1ın, leben dann aber VO den Mönchen. FrauensS$1e Der VWaldeıinsiedler, der bereıts die Stutfe des intens1- wohnen entweder außerhalb des Ashram oder
VC  = gesellschaftlichen Lebens als Famıiılienvater über-

VO  ; den Männern.schritten un sıch treiwillig Kontemplatıon un der
Feıer heilıger Rıten zurückgezogen hatte, wIes die Jungen Der Ashram erhält sıch materıell 1m allgemeınen VO

den Zuwendungen der nıcht-monastischen Schüler unMenschen In gelstige, rıtuelle, intellektuelle un: praktı-
sche Kenntnisse e1ın, S1e auf eben dieses gesellschattlı- Verehrer des Guru, die außerhalb des Ashram mIt ihren

Famılıen leben Diıjese Art VO Ashram 1St Vorbild für dıeche Leben vorzubereiten.
modernen Hindu-Ashrams geworden; Ja, die genannten
Merkmale entsprechen der heute allgemeingültigen Vor-

Was ıst eın Ashram? stellung eines Ashram. Von ıhr ausgehend, haben die
dernen Gründer schöpferısch MEGEUEG Strukturen un

Jaınısmus und Buddhismus haben Indien das Mönchtum 7wecke des Ashram erprobt.
gebracht. Diese heterodoxen Relıgionen weıhten Junge
Männer und Frauen Mönchen eın Darauf formulierte Aus dem Einsıedierleben entstandeder Hınduismuss, die Gesundheit seınes Famıiılienle-
bens fürchtend, den oben skizzierten vierstufigen Lebens- uch moderne Ashrams haben sıch häufig aus dem eINn-
WCB), der Famılıenleben un Mönchtum mıteiınander sıiedlerischen Leben eınes heilıgen Mannes oder eıner he1i-
verbindet. Später brach sıch das Vorbild des Jaınısmus lıgen Trau entwickelt; das heıißst, Vänaprastha-Ashrams
un Buddhismus auch 1mM Hınduismus Bahn:;: der Phiılo- sınd Ashrams mıt einer größeren Gemeinschaft VO  —_

soph un: Ordensgründer Sankara (8:/9 Jh ©hr5) legte Schülern un: (Jästen herangewachsen. Eıner der größten
fest, da{fß jeder, der die Sehnsucht nach Entsagung spürt und bekanntesten Ashrams, der S71 Aurobindo Ashram In
gleichgültıg, ob Famıiılienvater SeCWESCH 1St oder nıcht Pondicherry (südlıch VO  } Madras), diente seinem Grün-
eın Mönch werden kann. der Aurobindo Ghosh 2-1 zunächst als Refugium,

In dem nach einer aktivistischen Karrıere als Freiheits-Miıt dem organısıerten Mönchtum 1ST auch der vierstufige kämpfer In Abgeschlossenheit seine Form des Yoga ent-Lebensweg auseiınandergebrochen. Ashrams wurden 1U wıckeln konnte. ST nach Erlangung eıiner gewıssen Stuteweıtgehend VO Mönchen (Sannyasıs) geleıtet un be- der Meısterschaft, als sıch beruten fühlte, seinen Yogawohnt. Dıie typısche Entstehung eines Ashram ZzIng 1U ın
ELwa VOTr sıch: Eın ertfahrener Mönch, der entweder als lehren, kamen Schüler, Mitarbeıter und Gäste, und der

Ashram strukturierte sıch; heute leben die zweıtausendEinsiedler oder als wandernder Bettelmönch lebte, ZO Menschen darın. Ahnliches geschah miıt dem Raman-Schüler d die jener annahm, bereıt, die Verantwortung
eınes (Juru übernehmen. Die Schüler bauten dem (zuru ashram In Tıruvannamalaı (Tamıiıl Nadu) Jahrelang lebte

Ramana zunächst ın einem Tempel, dann als Einsiedler ıInıne Hütte, worın leben konnte. Um dıe Hütte herum
entstanden weıtere, worın die Schüler wohnten, WENnN S$1e eiıner Berghöhle, bıs Menschen auf ıh autmerksam WUÜUT-

den, zunächst eınen kleinen Ashram Berghang (Skand-ıhren (Gsuru besuchten, oder Jene Schüler ständıg wohn-
tenNn, die sıch dem CGuru fest angeschlossen hatten. Wıchtig ashramam) und schließlich eiınen größeren Ashram

Bergfuß bauten, 1ın dem Ramana mıt den Schülern undtestzustellen 1St, dafß der Guru selbst den Ashram nıcht
„gründet‘, sondern da{fß auf die Inıtiatıve seıner Schüler (‚ästen lebte Als drıttes Beıspiel se1 Santınıketan est

Bengalen) ZENANDL, Rabindranaäth Tagores Vater, De-entstanden 1St und organısch wächst. (Für 1ne austührli-
che geschichtliche Darstellung der Entwicklung Vvon bendranath, sıch ZUerst zurückzog, meditieren.

Später gründete Rabindranath ebendort iıne kleıineAshrams sıehe Martın Kämpchen: Ashrams Stätten relı- Schule (492010) und eıne Unwversıität (8920)Z1ÖSer Gemeinschaftt. In Gelst und Leben 4/1982,
2—2 uch der katholische Ashram Santıyanam (beı Tiruchi-

rappallı, Tamıiıl Nadu) WAar zunächst der kleine Flecken
Behälrt INa diesen Rahmen VO Augen, ergeben sıch Land: auf dem Henrı le Saux, eın französıischer Bene-
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dıktiner, un Jules Monchanin C1MN französischer Weltprie- INUS ergıbt Eın ult IST den verstorbenen Guru SC
StET, als Einsıedler lebten Heute 1ST der Ashram wachsen, entweder auf den Samadhıi (Ort dem
vielbesuchten gEISLIECN Zentrum der Begegnung zwıischen der Tote verbrannt wurde) konzentriert oder auft die
Christen un Hındus herangewachsen. stand gehaltenen, zugänglıchen Zimmer und Gebrauchs-
Diıiese Entwicklung VO  —_ einsıiedlerischen Ashrams sol- gegenstände des (Curu
chen, ı denen 1N€E€ größere Gemeinschaftt ebt IST nahe- Andere Ashrams haben ausgezeichnete Nachfolger hervor-lıegend uch Taız€ IST A4UuS dem Einsi:edlerleben des
Begründers oger Schutz, seiNen gegenWartıgen ID gebracht welche die Tradıtion des Ashram pflegen un

fortentwickeln Dazu gehören 3 der Sıyananda
MENSIONE herangewachsen; un den Ordensgründungen Ashram Rıishikesh (Uttar Pradesh) MI1 Sıyanandasdes Benedikt und des Franziskus gyeht diese Cy p1- Nachfolger Swamı Chıidananda, un: der Anand Ashramsche Entwicklung Oraus S1e VO der spirıtuellen VO  — SwAm] Ramdas (Kanhangad Karnataka), VO  —_Wıirkkraft der Anfangsgestalt Echte Ashrams sınd auf
diese Weıse 1ne Person entstanden, die spırıtuell reıt Hındu Nonne Krishnabai: kongenıal geleıtet

Di1e Ashrams die Mahatma Gandhı gegründet hat stehen
WAar und bereıt aus ihrer Weltabwendung herauszutreten
und sıch zumındest Kreıls VO  Z Schülern und (sästen für sıch Es sınd regelrechte Gründungen keine aus DE

öffnen Daß das Einsiedlerleben als 1Ne€ Hochtorm 1Uıven Ursprüngen WI1IeE VO  S selbst yewachsene (Jemeın-
schaften Gandhı hat sıch nıemals als (suru betrachtet unddes relıg1ösen Lebens der Nährboden tür Ashram Ge- nahm nıcht diıe übliche große Autorität über die Ashram-meıinschaften wiırd 1ST bedeutungsvoll Idealerweıse leben mıtglieder noch hre Verehrung Anspruch Er verstandden Ashram Gemeinschaften Männer und Frauen, die

sıch nach estimmten eıt während der ıhnen C1iM
den Sınn des Eınsıedlerlebens nıcht und verwarft C für
ıh WAar Gott Menschen anwesend un SPIF1ICU-Gemeinschafttsleben spiırıtuellem Fortschritt verhalt

VO Ashram lösen, als Wandermönch oder Einsied- elle Energıe konzentrierte sıch darauftf (Gott Menschen
liıeben un dıenen Seıine Ashrams sınd als Zentrenler weıterzuüben weıterzumeditıieren, da ihnen 90018 al-

eın diese Einsamkeit Fortschritte ermöglıcht FEıne solche der soz1ıalen Hılfe, als ÖOrte denen sıch Arme und Ka-
stenlose (Harıjans) heimisch fühlen, konzıpilertAbsonderung kann auch innerhalb der Ashramgemeıin-

schaft geschehen IDITS Entwicklungen dıe Ashrams nahmen, bezeugen die
Dıe Struktur Ashram 1ST locker und Hexibel CNUß, Profilierung bestimmten Charısmas, vorzüglı-

jedem Miıtglıed für die ihm gerade notwendige 10 chen Aufgabe, welche die Anfangsgestalt und Schür-
bensweıse Raum geben DDiese Absonderung INas häu- ler erfüllen sıch beruten ühlten Rabindranaäath Tagore
fıg auf Wunsch N Anfangsgestalt des (suru gesche- un Srı Aurobindo hatten pädagogische Zıele VOT ugen,
hen und führt schließlich Z Heranbıildung Persön- als S1C iıhren Ashram autbauten Ihre Sehnsucht nach un
lıchkeit die entweder Ashram entstehen äßrt konkrete Vorstellungen VO  — „NCUCNHN Gesellschafrt
oder den (suru ursprünglichen Ashram ablöst In VIC- un „NECUCH Menschheit glaubten S1IEC gECIENELISLEN
len Hındu Maths und Ashrams 1ST übliıch dafß der AcAä- durch erzieherische Tätigkeıt dıe Wırklichkeit uUmMzUu-

oder Guru noch sehr JUNSCH Mönch seINEM seiLizen Di1e Nukle1 VO  > Santınıketan und dem S!I Auro-
Nachfolger bestimmt un iıh auf Spatere (Juru- bındo Ashram 1N€ Schule für Jungen und Mädchen,
Rolle systematiısch vorbereıtet 7u dieser Vorbereıitung die Spater 11112 Ashram oder außerhalb Famılıen gründen

würdengehören auf jeden Fall neben dem Studium der heilıgen
Schriften Sanskrıt, Wallfahrten, auf denen der Mönch Allen Ashrams dıe VO  — Mönchen geleıtet werden, IST dıe
WIeE C1iNn tradıtioneller Sannyası ohne eld und anderen Heranbildung des monastıschen Nachwuchses ein Hauptan-
Besıtz bettelnd VO  —_ Ort Ort zıeht, un lange Perioden lıegen (senannt der Rämakrıishna Mıssıon Orden
einsiedlerischen Lebens. (Hauptsıtz Belur Marth be1 Kalkutta), Bharat Sevashram

Sangha (Hauptsıtz Kalkutta) Chinmaya Mıssıon (Haupt-
SILZ Bombay) Sıyananda Ashram Be1l diesen zuletzt g-In verschiedene Richtungen entwickelt
NnNannien Mönchsorden hat sıch dıe Ashramıiıdee nach

Di1e drei oben erwähnten Ashrams (SrI1 Aurobindo westlıch christlichem Vorbild weıterentwıickelt Den Be-
Ashram, Ramanäshramam, Santınıketan) besitzen nıcht SINN machte der Ramakrıshna Mıssıon Orden, den 897/
mehr hre Anfangsgestalt, un keine DPerson VO  - ähnlıi- SwAamı1 Vıyvekananda gründete Als Schüler kam Vivekaia-
chem Rang un Anspruch 1SLE hre Stelle och nanda (damals Narendranath Datta) IN1IL dem bedeuten-
leben S1C noch INSDICIENT VO Lebensbeıspıiel und den den Heılıgen S71 Rämakrıshna Kontakt un wurde
Ideen des Guru, und emühen sıch dessen Beispiel nach- dessen Schüler Ramakrıshna scharte 1ne kleine Gruppe
zuahmen und Ideen die Wırklichkeit MZUSsSsetizen JUNSCI Männer sıch die „der elt ENIsagten un
In diıesen Ashrams hört INa  — häufig, da{fß der Gelst des Mönche wurden ach Räamakrishnas Tod unternahmen
Guru noch anwesend SCI, da{ß sıch die Ashramgemeıin- alle monastıschen Schüler Fußwallfahrten durch Indien
schafrt VO ihm beschützt und geführt fühle Der Unter- als Sannyasıs ach mehreren Jahren tanden SIC sıch
schied zwiıischen körperlicher und YEISLISET Anwesenheıt SsSam men und begannen SwAämı Vıvyvekäanandas Füh-
wırd SCIN geschmälert und verwischt WAas sıch 4aUS dem rung den Mönchsorden die Räamakrıshna Mıs-
körperfeindlichen Empfinden des asketischen Hınduis- SION Vıvyvekäananda WaTr unterdessen VIGT Jahre lang
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Amerıka und Europa SCWESCNH, tür den Autbau des meınschattslebens In Ashrams 1STt iıne Auswirkung dieser
Ordens und seıne soz1ıale Arbeit eld ammeln un die Hıngabe die Erfahrungssuche. Das außere Leben soll
Vedänta-Philosophie predigen. Unter dem Eindruck auf keinen Fall die innere Suche hindern, sondern sıch auf

die Fortschritte darın einstellen und sıe.tördern. Das be-der christlichen „institutionalısıerten“ Relıgion un der
westlichen Organisationsfähigkeit schuft eınen straff deutet, da{fß sich der Ashramit In seliner Lebensweıse,
organısıerten und zentralısıerten Mönchsorden. Von Be- Dıiszıplın, bereit hält, auf jede Forderung seınes
lur Math A4US wurden Ashrams und Maths In allen Provın- Inneren (und des Guru) sotort und total einzugehen. ıne
ZAÄS  — Indiens gegründet und Mönche entsandt. äußere Auswirkung ISt; da{fß das Ashramleben n  u dıe
Ashrams entstanden WAar 1mM allgemeınen auf nregung innere Freiheit (oder Noch-Gebundenheıt), Erfahrung
der okalen Bevölkerung, doch wurden S1Ee gegründet, und Freude seıner Miıtglieder spiegelt.
wuchsen nıcht organısch iıne Persönlichkeit. Eın Echte Ashrams haben bıs heute hre schöpferische Spirı1-

Element 1mM Ashramleben WAarl, da{fß das Geschick des tualıtät behalten. Gemäf{fß dem Charısma, welches sıe heute
Ashram VO außen, VO  — einer zentralen Führung 4us be- erfüllen, beschäftigt sıch hre schöpferische, auf Ertfah-
stımmt wurde. Der Leıter eınes Ashram 1st selten auch rungs dringende Dynamık, über das Persönlich-Spirituelle
se1ın Gründer oder der Schüler des Gründers:; jederzeıt 1STt hinausgehend, mıt Erziehung, soz1ı1alem Dienst und Pro-
der eıtende Mönch abberut- und versetzbar. Dasselbe galt lemen globalen Gemeinschaftslebens. Hıerbeili kommt
tür alle anderen monastıschen Miıtglieder des Ashram. die osmisch empfindende Religiosität des Inders ZUuU Ira-
Die Ashrams der Rämakrıshna-Miıssion unterhalten SCHh Der Mensch tühlt sıch eingeordnet In den KOosmos,
Schulen, Lehrwerkstätten, andwirtschaftliche oder tech- sucht un bestimmt seınen Platz inmıtten der osmischen
nısche Instıitute. Der Sıyananda Ashram un die Chın- Gegebenheiten der Natur un ihrer Kreısläufe, der
INaya Mıiıssıon konzentrieren hre Tätigkeıit auf die Lehre Tierwelt, der Welt der geistigen Hıerarchien und Kräfte,
der heilıgen Schriften des Hındu1ismus, des Sanskrıit und der Gesellschaft mI1t ihren Zugehörigkeıten Famılıe,
verschiedener Yogamethoden. Sıe verkörpern den Iyp Kaste, Klan, Dorf, relıg1ösem Bekenntnis und Sprachge-
des Yogashram, VO denen CS zahlreiche kleine 1Im Lande meıinschaftt. Ashrams haben sıch bemüht, 1n diese kosmi1-
xibt (‚äste leiben me1lst für 1ıne längere Zeıt, Kur- sche Erfahrung auch die Sıtuation modernen
SCH, Seminaren oder Exerzitien teilzunehmen. elt einzubringen; das heißt insbesondere, das kosmi-

sche Bewufßtsein begreift die modernen Kenntnisse über
dıe gESAMLE Menschheıt eın, wırd ylobal, ökumenisch,Erfahrung als Zentralwert versöhnend zwıischen Gegensätzen und Unterschieden

Selt der eıt der Upanıshaden IST diıe relıg1öse Erfahrung auf allen Ebenen. Häufig wurde eın Ashram als „Weltge-
(anubhava, Jnand) das vorrangıge 7Zie] des relıg1ösen 152 meınde 1MmM kleinen“ aufgebaut un das Zusammenleben
bens. Erfahrung nıcht Glaube alleın, nıcht rıtuelle Ob- VO  —_ Menschen verschiedener Herkunft (der Klasse, der
SETVAanz und eın Leben der Pflichterfüllung und Tugend Sprache, Religion, Rasse und der Natıionalıtät) exper1-
dharma) alleın führt Moksha, zur Befreiung. Yoga mentell erfahren.
1ST ıne geistig-körperliche Dıszıplın, die Z relıg1ösen
Erfahrung führen soll das heißt ZU unmıttelbaren Inne-
werden dessen, W as eWw1g 1mM Menschen 1St; des Atman. Der Zwe!l Beıispiele: SrI Aurobindo un

Rabıindranath TagoreGuru soll eın In dıesem Sınn erfahrener, „verwirklıichter”
Mensch se1N; denn nNnu  _ W asS selbst ertahren hat, ann Die „Mutter“, ine Französın, hat selit 1920 1m Dıalog mıt
1m Schüler vorbereıten un: anbahnen. Die Erfahrung des STI Aurobindo 4UuS$S einer Schule als Kern 1ne große, ın
Guru trıftft auf das spirıtuelle Potential des Schülers un viele verschiedene Tätigkeiten sıch ausweıtende Ashram-
„aktıvıert” C zieht W1€ eın Magnet iın die Manıftesta- gemeıinschaft aufgebaut. Das Leben 1mM Ashram ISt die Er-
t10n. Dıe Aufgabe des CGuru yeht weılt über dıe Vermitt- probung un praktische Demonstration des „Integralen
lung VO Lehre, heilıgen Schritten un über verbale Yozarı VO  — SII Aurobindo. Vısıonär beschrieb 1ne nNeue

Anleıtung hınaus. globale Gesellschaft, die durch dıe Einübung in den Yoga
Ashrams sınd immer Jjene Orte SCWESCNH, ın denen dıe reli- un mıt diesem Yoga vereinbarende Tätigkeiten Insge-
giöse Erfahrung gesucht wurde. In der Abgeschiedenheıt SAamı%<. als Gesellschaft eın höheres Bewußfltsein entwik-
VO Ashrams wurden zunächst experimentell Jene Disz1ı- kelt hat Das höhere (geistigere) Bewulßfistsein 1St das
pliınen herauskristallisiert, durch dıe sıch Örper un integratiıve Element dieser Gesellschafrt un: aller noch
(Gelst ehesten empfänglıch für die relıg1öse Erfahrung unterschiedlichen Tätigkeıten, die hre Mitglieder aUuUS -

machen. Diese Diszıplinen sind 1n Ashrams, meılst geheım üben. Im Sr1I Aurobindo Ashram sınd sämtlıiche notwendiı-
un persönlıch VO  . (suru Schüler, weıtergelehrt WOTI - SCHh handwerklichen Berufe vertreten Wäscher, Weber,
den, wobel sıch der Geılst des Experimentierens nıemals Schreiner, Bäcker, CGärtner, Drucker USW.), s o1bt 1ne
Sanz verlor. Ashrams und sınd wesentlich Orte große Bibliothek‘ landwirtschaftliche Betriebe, technısche
schöpferischer Spiritnualität, total offen für alles, WAasS den Werkstätten, einen Verlag MmMIıt Druckerei, eıinen poOrt-
Menschen seiınem Atman oder seinem persönlıchen platz, Badestrand Meer, ıne Betontabrık, eın medizı1-
(Gott führen kann. Die freie,9 einfache, durch nısches Zentrum, ıne Kunstschule, iıne Drama- und
keine Regeln und Satzungen eingeengte Weıse des Ge- Musikaftbteilung, Verkaufsläden für dıe Batıken und die
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anderen kunsthandwerklichen Gegenstände, die Erziehung ereignet sıch nıcht INn Klassenräumen, einge-Ashram hergestellt werden. teıilt nach Fächern, kontrolliert durch eın System VO

Strafe, Belohnung, Prüfungen und Noten, sondern alsSelt 968%® 1St eın noch umfangreicheres Experiment, ıne türlicher Lebensvollzug, iındem dıe Jungen Schüler mıt der„NCUC Gesellschatt“ schaffen, 1mM ange Auroville, die
„Stadt der Zukunft“, entsteht ın der ähe des Ashram. Natur, dem KOosmos In Berührung gebracht werden, iın e1-

11C wohlgeordneten Famıilienhaushalt die gesellschaftlı-Sıe soll eınes Tages rund tünfzıgtausend Menschen aUS al-
len Weltgegenden Heımat bieten. Susanne Schaup berich- chen Tugenden lernen und durch die ständıge väterlich-

lıebevolle Gegenwart des Guru dessen Vorbild,; Lebens-Ler. darüber: „Auroville soll das Modell eıner idealen ideal und Weısheıit unbewußrt nachahmen und schließlichGesellschaft werden. Geldwirtschaft und Privateigentum übernehmen.sınd darın weıtgehend abgeschafft. Das Soz1ialprodukt SC-
hört der anzCnN Gemeinschaftft. Jeder erhält für seine Ar- Im Ashram VO  —_ Santınıketan sollen, nach Rabindranaths

Worten, Lehrer und Schüler ilr anzZCS Lebenbeıt alles, W as ZU Leben braucht, und kostenlose verbringen, beherrscht VO einer gemeınsamen SehnsuchtAusbildung. Das Ziel dieser Sozletät IST die Höherent- nach Wahrheit und dem Bedürfnis, alle Freuden der Kul-wıcklung des Menschen “ (Susanne Schaup: Der Stern
iur mıteinander teilen.“ (Rabindranath [agore: Anüber Arunachala. Eın Bericht aus den Ashrams Ör1] Auro-

bındos und ÖrI1 Ramana Maharshıs. In Der unverbrauchte Eastern Unıiversıty. In Creatıve Unıty Macmiıullan an
CO Madras LA SA Und welter: Eın Lehrer kannGott. Neue VWege der Religiosıtät. Hrsg VO Ingrid Rie-

del Scherz Verlag, Bern 197/%6, 48) Eın solcher tür nıcht wirklich lehren, Wenn nıcht selbst ständıg hıinzu-
lernt Eın Lehrer, den seın Fach nıcht mehr interessiert,westliches Gefühl höchst moderner, aber utopischer Ver-

such wäre undenkbar ohne die altındische Insıstenz auf der keinen lebendigen Kontakt mıt seinem Wıssen mehr
hat, sondern U  — seine Lektionen tfür die Schüler wıeder-Erfahrung, auf In-die-Praxis-Umsetzen aller Erkennt- holt, der ann 1U  —_ ihren Kopf vollstopfen, kann S1Enısse un Ideen, undenkbar auch ohne dıe Tradıtion der

Ashrams, In denen mMI1t der praktıschen Anwendbarkeit nıcht inspırıeren. Wahrheit soll nıcht 1U  = informieren,
sondern inspırıeren. Wenn dıe Inspıratiıon abstirbt unddieser Ideen experimentiert wurde. sıch 1U 1ne Intormation auf die andere häuft, dann VOETI-

Zu den Stichworten Experiment und Erfahrung, dıe einen hert Wahrheit hre Unendlichkeit“ Damıt 1ST 1a
Ashram kennzeıichnen, gehören WEeI Beiwörter: Traume o erzieherisches Ethos umrıssen, das sıch unmıittelbar
und Atmosphäre. Es entspricht dem idealıstisch veranlag- VO Ethos des Vänaprastha-Ashram herleitet.
ten Inder, utopische TIräume weben. S1e sınd die Hın- Das zweıte Beiwort: Atmosphäre. Eın Ashram stellt sıch
einnahme des Gefühls, der‘ „Seele“, IN die Projektionen abseıits des normalen gesellschaftlichen Lebens, nıcht A4aUusSs
des Intellekts un: Wıllens. S1e sEeLZCN sıch über harte Verachtung, sondern ıdeal übersteigen. Seiner
7zıale Zustände hınweg, Ja über die renzen des „Machba- außerlichen Absonderung mu 1ıne innere Oftenheit Se1-
“  ren und bestehen autf der spırıtuellen Einheit der Mensch- er Miıtglieder entsprechen: 9008  — kann sıch eın Ashram
heıt, auf der überwiındenden Krafrt der Wahrheit und des VOrTrT eıiner talschen Exklusivität bewahren. Absonderung
CGuten und der Ganzheıt und Vollkommenheıt des Kos- 111 die Entstehung einer speziıfischen Atmosphäre för-
10585 Dem Europäer 1St manchmal unerklärlich, da{fß dern, dıe nıcht CNS und kleinherzig, sondern INSPIratıV
diese TIräume In einem Land getraum werden, das be1- se1ın, AA  — osmischen Ausweıtung ANTECSCH ll Dıie ind1-
nahe die Hälfte seıner Bevölkerung nıcht ausreichend sche Spirıtualıtät hat sehr fein die verschıiedenen Schwin-
nährt, das als eINZISES das Kastenwesen kennt, welches SUNSCH empfunden und analysiert, die Personen, Dınge,
menschliche Unterschiede durch die Geburt testlegt, und Sıtuationen umgeben oder VO ihnen ausgehen und diıe
das bıs heute In einem feudal-hierarchischen Denken be- Menschen ın iıhrer ähe entweder günstıg oder nachteılıg
tangen S Das Paradox 1St nıcht wegzudeuten. In diesen mental beeinflussen; daraus sınd subtile Lebensregeln ab-
TIräumen ebt i1ne starke Energı1e und Sehnsucht nach geleitet worden. Eın Beıspıel sSe1 vieler ZSENANNEL: Eın
Verwirklichung; ohne S1€e könnten der“Sri Aurobindo Mönch, der der Welt ENISAYT hat, soll sıch hüten, SpeısenAshram, Auroville, die Ashrams VO Mahatma Gandhı, genießen, die ZU kommerziellen Gewıinn zubereıtet
dıe Schule und Universıität Von Rabindranath Tagore In wurden (also in Restaurants oder Hotels); den Speısen
Santınıketan, Ja auch y1gantomanısche Versuche und „hafte“ diese Gewiminnsucht und schade unbemerkt der
Pläne WI1€e der ehemalıige Rajnısh-Ashram ıIn Poona un mentalen Reinheit des Mönchs. Eıne Ashramgemein-
Mahesh Yogıs I1M-Weltzentrum In Rıishikesh den egen-
räften nıemals TOLZEN

schaft versucht bewußlßt, sıch iıne Umgebung schaften
und solche Tätigkeıiten auszuüben, Ja solche Gedanken

Rabindranath Tagore 1E 94 jeß sıch 1901 mi1ıt einer denken und Geftfühle hegen, die eine Atmosphäre CI-
Schar VO Jungen 1ın der ländlichen Umgebung VO Santı- ZCUSCN, welche die ZESAMTLE Gemeinschaft pragt und IS
nıketan nıeder, als bereıts eın bekannter Dichter WAar. dem die „günstıgen Disposıitionen o1bt, mMiI1t deren Hılte
Vorbild für seine Schule die Vänaprastha-Ashrams dem relıg1ösen un gesellschaftlichen Ideal immer na-
des alten Indien und ihr Gurukula-Erziehungssystem her kommt. Unter den modernen Ashram-Gründern 1St
(Kula Famıilıe), das den chüler (BrahmacärT) VOI- ohl Rabindranaäth Tagore derjen1ge, welcher besonders
pflichtet, be] dem Einsiedler-Guru Zzu leben Ww1e dessen deutlich die Bedeutung eiıner günstıgen Ashram-Atmo-
Sohn; wurde VO Rabindranäth als ıdeal empfunden. sphäre empfunden un: dafür geworben hat
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Dıe Gandhi-Ashrams könne nıcht in der Einsamkeıt der Berge un Wälder „  \

funden“ werden, sondern einzig Menschen; GottDıie polıtischen Experimente VO  —_ Gandhı sel 1m Menschen wırklıch und erfahrbar, Gott wolle(1869—1948) gehen MIt seınen Versuchen, Lebensgemeıin- diıenen, indem den Menschen Dıenst (Seva) leıiste. Da-schaften gründen, and in and Gandhı, der Prakti- mıt verschlofß sıch einem wesentlichen Element der 1N-ker Par excellence, bemühte sıch VO Anfang seıner dischen Gottesvorstellung und Ashramtradition. Gandhı-polıtischen Wıirksamkeıit 1in Südatrıka d seıne Ideen 1mM
kleinen Rahmen experimentel]l verwirklichen. \Was

Ashrams sınd War durch hre Stırenge Lebensweise un
VOT allem durch das Zölıbatsgebot VO der Gesellschaftdurch Zeıtungen, Bücher un polıtısche Aktionen der SC

Ssamten Bevölkerung lehrte, erprobte gleichzeıtig mıt el- abgehoben, scheuen aber ansonstien nıcht die intensıve
Beziehung ihr

MGI: Gruppe VO  ; Freunden und Miıtarbeitern 1n Lebensge- Dıie zwölf Gelübde der Mitglieder des Satyagraha-Ashram,meıinschatten. die Gandhı aufgeschrıeben hat, verbinden asketische aIiese synchronisıerte Wirkweise innerhalb VO Wel Kre1i- bensregeln, die ımmer schon das Ashramleben un die A4S5 -
SCNHN, dem NSCH (des Ashram) un dem öffentlichen, I1St ketische TIradition des Hınduismus gekennzeichnet ha-tür Indien typısch, die Gültigkeıit VO  Z Ideen und 1L_eh- ben, mıt Regeln, dıe 1m damalıgen un teilweıse auch 1m
Tren durch dıe Erfahrung Jenes Menschen, der S1€e vorträagt, heutigen indischen Kontext notwendıg Ssınd. Es verbindetbewiesen werden mufßs, bevor S1€e allgemeın akzeptierbar also die Gelübde der „Suche und Verehrung der Wahr-erscheinen. Dıieser Wıirkweise entstamm das Ethos des
Ashram als eıner utopıischen Lebensgemeıinschaft, der heıt  c (satya), der Gewaltlosigkeit (ahıinsa), der Keuschheıit

(brahmacarya), der Beherrschung des Gaumens, des Nıcht-Vorwegnahme 1m kleinen, W as INa  — sıch für die Nn Ge-
sellschaft erhofftrt. SwAm1ı Vivekänanda, Rabindranaäth a Stehlens asteya und der Besitzlosigkeıt (aparızraha) mıt

den zeıtbedingten Gelübden, den Lebensunterhalrt durch
SOTC, STI Aurobindo wiıirkten innerhalb jener WEeI1 Kreıse, körperliche Arbeit (bread labour) erwerben, 11U  S dasdoch nıemand hat radıkal W1€e Gandhı versucht, Idee gyebrauchen, W as 1m Ashram oder In seiner Umgebungund Erfahrung DE Deckung bringen. hergestellt wird (swadeshi), der Furchtlosigkeit, der Ab-
In seinem Buch „‚Ashram Observances 1n Actıon“ be- schaffung der Unberührbarkeit der Kastenlosen und der
schreibt Gandhı dıe enesı1ıs seıner Experimente MmMIt dem Toleranz gegenüber anderen Religionen.
Ashramleben. Im Jahr 1904 kaufte In Südafrıka ein Im Gegensatz Zu S!I Aurobindo Ashram und, In ZEWIS-
Stück Land und yründete die „Phoenix-Siedlung”, die SCr Weıse, auch Santınıketan bedeuten dıe Gandhıi-
gemeınsam mMIıt seıner Famlulıe und selinen Arbeıtern (dıe Ashrams keine Vısıon eıner globalen Menschheıt,
Gandhıs Zeıtung „Indıan Opınion" herstellten) be- S$1e sınd nıcht kosmopolıtısch gepragt, sondern
wohnte. och nıemand gebrauchte damals das Wort spezifisch auf die ındısche Sıtuation, un War wenıger auf
Ashram. Anstofß WAar die Sehnsucht nach körperlich-ge1- die Sıtuation einer intellektuellen und künstlerischen Elıte
stıger Diszıplın auf relıg1öser Grundlage SOWIEe nach WIrt- als auf dıe Armut der ungebildeten Dortbewohner. Land-
schafttliıcher Gleichheit. 1911 yründete Gandhı dıe „ Tol- und Miılchwirtschaft, Spinnen und Weben, Gerben, pr1-
stoy-Farm’; inzwıischen hatte seine Satyagraha-Bewe- märe Volkserziehung, Erlernen und Lehren VO  — and-
SUNg 1n Südafrıka begonnen, und erkannte die werken, Unterricht in Hygıene befreiben eshalb dıe
Notwendigkeıt, den Satyagraha-Famıilıen, die sıch für Gandhi-Ashrams mıt Vorrang Ihr besonderes Merkmal
seıne ewegung einsetzten, einen Ashram geben, 1St diıe heterogene Zusammensetzung ıhrer indıschen Miıt-
worın S1e eın relıg1öses Leben nach den Prinzıpijen VO  — Sas olıeder. Gandhı wollte beweısen, da{fß „Unberührbare”“
tyagraha führen konnten. Schon damals wurde Gandhıs (Harıjans) mıiıt Kastenhıindus, Hındus mıt Moslems, (Ge-
Ashram eın „Schmelztiegel“ für Menschen verschiedener ıldete MmMI1t Ungebildeten zusammenleben un: -arbeıten
Rassen, Kasten, sozıaler Klassen un Religionen; 1n der

dem Mann wiıirken kann.
können, da{fß diıe raun gleichwertig und -berechtigt neben

Tolstoy-Farm wohnten Hındus, Mohammedaner, Chri-
Sten und Parsıs Später ging die Tolstoy-Farm Da Ashrams 4US$S einem SpONtanen, schöpferischen Geilst
In die erweıterte Phoenix-Siedlung über, die bıs 1914; als leben, hängt hre Wırkkraft VO der Echtheit ab, mi1t
Gandhı Südafrıka verließ, estand. Sobald der Mahatma der s1e iıhr Charısma ertüllen. Erschlafft der schöpferische
Anfang 1915 Indien erreichte, gründete in der ähe und spirıtuelle Impetus, dann degenerilert eın Ashram
VO Ahmedabad (GujJarat) den Satyagraha-Ashram (Spä- rasch‘ weıl keine tradıerte oder festgelegte OorganısatorI1-
ter Sabarmati-Ashram), der Jahrzehntelang die Kernzelle sche Struktur iıh StUtzt Das Ashram-Ideal 1St an pas-
der polıtısch-sozıalen Befreiungs- und Reformbewegung sungsfähig, weshalb WIFr zumındest Elemente auch In
Gandhıs WArL. 1936 wurde Sevagram be] Wardha (Madhya westlichen Ländern übernehmen können:; doch mu be1
Pradesh) aufgebaut. uns betont werden, da{ß eın ockeres Zusammenleben VO  —

Dıie Regeln, die Gandhı tür selne Ashrams aufschrıieb, entL- Menschen MmMIt ähnlıchen Interessen dem Ashram-Ideal
sprechen n  u jenen Maxımen, dıe der Be- noch nıcht Genüge LUL Notwendig bleibt der spiırıtuelle
völkerung gepredigt hat Von dem altındischen Ideal des Anfangsımpetus VO relıg1ös lange eingeübten Gestalten,
Vänaprastha-Ashram unterscheiden sıch dıe Gandhı- damıt das Ashramleben oder eın Ashram-ähnliches Leben
Ashrams VO  — allem durch hre Ablehnung der Zurückge- überhaupt einen iıdeellen Sınn erhält und In dıe Gesell-
zogenheıt VO  — der Gesellschafrt. Gandhı betonte, (sott schaft hinausstrahlen ann Martın Kämpchen


